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Ein flammender Protest der Kaijers
KE« WWw fstagl leim« Men« mdie geinle iwL««schliW>nn.

Unsere gestrige Privatmeldung , daß Kaiser Wilhelm
persönlich beim Präsidenten Wilson gegen die Anwendung
von Dum-Dum-Geschoffcn Protest eingelegt habe, wird jetzt
durch die „Nordd. Allgcm. Ztg." bestätigt. Danach hat
Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm, dessen Wortlaut uns
auf dem Drahtwege aus Berlin mitgeteilt wird, an den
Präsidenten Wilson gerichtet

Ich betrachte eS als meine Pflicht, Herr Präsident.
Sie als den hervorragend st cnBertrctcrder
Grundsätze der Menschlichkeit zu benachrich¬
tigen. das, bei der Einnahme der Festung Longwy
meine Truppen dort Tanfendc von Dnm - Dnm-
Geschossen entdeckt  haben , die durch eine be¬
sondere Regie rnngs merkstätte hcrge stellt
waren. Ebensolche Geschosse wurden bei verwundeten
Soldaten und Gefangenen, auch bei britischen
Truppen  gefunden.

Es ist bekannt, das; solche Geschosse grausame
Verletzungen  vcrnrsacheu und dass ihre Anwen¬
dung durch die anerkannte » Grundsätze
des internationalen Rechtes streng ver¬
bot  en ist. Ich richte daher an Sie einen flammen¬
de  n P r o t e st gegen diese Art der Kriegführung, welche
dank den Methoden unserer Gegner eine
der barbarisch st en geworden  ist , bie  man
itt der Geschichte kennt.  Nicht nur hat dieselbe
diese grausame Waffe angewenüct. sondern die Regie¬
rung hat die Teilnahme der belgischen Zivilbevölkerung
an den Kämpfen auch offen geduldet nnd sorgfältig
vorbereitet. Diese von Franc » nnd Kinder«
«nd Geistlichen  in diesem Guerillakrieg begangc-
uen Grausamkeiten, auch an verwundeten Sol¬
daten . Acrqtepersonal » nd Pflegerinnen
sAcrzte wurden getötet, Lazarette durch Gcwchrscner
angcgriffcns waren derartig, dass meine Generale sämt¬
lich gezwungen  waren , die strengsten Mittel
S» ergreifen, «m die Schuldigen zn bestrafe«, um
die b l n t dü r sti g e Bevölkerung  von der Fort¬
setzung der furchtbaren Mord - nnd Schandtaten
abznschreckcn. Manches berühmte Bauwerk nnd selbst
die alte Stadt Löwen, mit Ausnahme des schönen Stadt¬
hauses, mußten der gerechten Selbstverteidi-

u n g «nd zum Schutze meiner Trnppen zerstört
werden. Mein Herz blntet, das, solche Maßregeln
Unvermeidlich  geworden sind nnd wenn ich an die
»ahllosen unschuldigen Leute denke , die
>hx Leben nnd Eigentum verloren habe«
' " folge des barbarischen Betragens jener
Verbrecher,

gez. Wilhelm I. E.
~ Grobes Hauptquartier , 8. Scpk.

wte6ct finden unsere Truppen auf der ganzen
SWr ^ ' den gefangenen Franzosen und Engländern
«t, ^.̂ Uni-Geschosse in fabrikmäßiger Verpackung, wie sie

Heeresverwaltung geliefert werden. Diese bcwisßte,
Verletzung der Genfer Konvention durch Kulkur-

% t . c fönu  nicht scharf genug verurteilt werden. Das
fortiefir Frankreichs nnd Englands wird Deutschland
w !. * ? N" "aen, die barbarische Kriegöführnng seiner

r mit gleichen Mitteln zu erwidern.

Paris ist abgesetzt?
D- Mailand , 8. Sept . (Tel .)

Vlatter berichten aus Marseille : Das amtliche
SefieöcrV•- "^ Enal ", das gleichfalls nach Bordeaux nvcr-
e>ite 1 'st , veröffentlicht in seiner Ausgabe vom 5. Sept.

sämtlichen Ministern Unterzeichnete Kuud-
$tetr öeS  Präsidenten , dcrzufolgc Bordeaux an
^" dj » " " " Paris zur alleinigen Haupt-
^Uex '̂ aukreichs  erhoben wird,

,eS  llcgeuwärtigcn Krieges. Di . . . VVJ.
6c^I aI§  Zweck der Verfügung , die moralischen Fol-
Paris von "der der etwaigen Einnahme

^piegeî ^ ^ durch die Deutschen abzuschwächen. (O, diese
, Ützie m «. . Kopenhagen, 8. Sept . (Tel .)

'^ "tps"" Politiken" aus Parts meldet, werden neben dem
«r oon jetzt ab in Bordeaux erscheint, auch

uud „Figaro " dort Extraausgaben ve"anstalten

In Paris wird Kanonendonner gehört.
Paris (über Rom), 7. Sept ., 11 Uhr nachts.

Seit heute früh hört man den Kanonendonner,
den man in den letzten Tagen wie fernes Donnergrollen
vernommen hat, näher . Klar und deutlich, Schlag
auf  Schlag , als stünden die Geschütze an der äußeren
Linie der Forts . Am intensivsten ist das Feuer in der
Gegend von Msaux . Die Stadt ist ruhig, doch ist die
Spannung fieberhaft , f a st unerträglich.
MLaux liegt an der Marne , etwa 25 Kilometer östlich von
Paris.

Ermahnung zur Ruhe an die Bevölkerung
von Boulogne.

Rotterdam. 8. Sept . (Tel.)
Nach einer Timcsdepescheaus Boulogne hat der Bür¬

germeister der dortigen Bevölkerung befohlen, die Waffen
emzuliefern und dem Einzug der Deutschen keinen Wider¬
stand cntgegenzusetzen.

30000 Engländer gefangen.
Berlin , 8. Sept . (Tel.)

Das Wolffsche Bureau meldet nichtamtlich: Zn der
Kapitulation von Maubcuge bemerkt der „L.-A.": Die vor¬
gesehene französische Kriegsbcsatzung  von
Maubengc zählt r « n d 10 000 M a n n. Da nnn die
Engländer bei Maubengc geschlagen worden sind, ist an-
znnehmcn. daß wir 30000 in die Festung gewor,
fenc Engländer mit gefangen haben.

Englische Schiffsverluste.
Rotterdam. 8. Sept . (Tel .)

Ueber den Untergang des Kreuzers „Path-
finder"  wird weiter aus London gemeldet: Die Kata¬
strophe geschah am Samstag nachmittag 4K Uhr 10 Meilen
nördlich von St . Abbs Head. Die Besatzung saß eben beim
Mittagessen, als das Schiff erschüttert wurde, es neigte sich
nach vorn und einen Augenblick später erfolgte die Explo¬
sion, die das Schiff sprengte. Nach 4 Minuten war der
Kreuzer nntcrgegangen . Kriegsschiffe und ein Rettungs¬
boot von st . Abbs Head eilten herbei und retteten den
Kommandanten und eine Anzahl Leute. Die Mine scheint
das Schiff in der Nähe des Magazincs getroffen zn haben.
Der Kreuzer hatte eine Besatzung von 268 Mann . Kom¬
mandant war Kapitän Frances Martin L e a ke. Außer
ihm sollen noch 8 andere Offiziere gerettet worden sein.

Narrheit oder Frechheit?
Nom. 8. Sept . (Tel.)

Der englische Botschafter  in Nom versendet
an die Zeitungen einen Bericht über die Taten des eng¬
lischen Korps, der in Deutschland große Heiterkeit
erregen wird. Es heißt da nämlich nach der „Frkf. Ztg.":

„Der cngliiche Soldat sei dem deutschen weit über¬
legen. Die Stoßkraft der deutschen Infanterie sei
ärmlich, während der feurige Mut der englischen
Bataillone jede deutsche Kolonne vernichtet
habe. Die englische Kavallerie habe endgültig ihre
Ueberlegenheit erwiesen: die deutschen Patrouillen
flöhen einfach vor ihr. Die deutschen Trnppen
feien keinen Schutz englischen PuLvcrs
wert.  Der bisherige Verlauf des Feldzuges habe der
englischen Armee Gelegenheit gegeben, ihren Ruhm
bedeutend zn vermehren ."

In diese Tiradcn schüchtern cingcstreut findet sich dann
das Bekenntnis des fortgesetzten Rückzuges und die Angabe
der bisherigen Verluste mit 18 000 Mann.

Rotterdam , 8. Sept . (Tel .)
Die 3. englische Verlustliste bis znm 1. Sept . enthält

folgende Angaben: Getötet 8 Offiziere und 33 Soldaten,
verwundet 27 Offiziere nnd 120 Soldaten , vermißt 49 Offi¬
ziere und 4558 Soldaten . Mit den beiden früheren Listen
zusammen ergibt eS eine Gcsamtziffcr von 15141. Von
diesen werden nicht weniger als 13 643 vermißt. (Ohne die
Gefangenen von MÄubenge natürlich. Red.)

Jetzt kommt Antwerpen.
A m stc r d a m, 8. Sept . (Tel.j

Da die Deutschen zwischen Antwerpen nnd Gent  vor-
rückc», hat der Bürgermeister von Gent Abgesandte

zu Unterhandlungen an den deutschen Be,
fehlshaber gesandt.

Amsterdam.  8 . Sept . (Tel.)
DaS „Antwcrpener Handelsblatt " veröffentlicht einen

Aufruf,  in dem die Bürger zur Ruhe ermahnt
werden, falls Antwerpen dasselbe Loö treffen
würde wie Brüssel nnd Lüttich.  Kaltblütigkeit
der Bürgerschaft unter solchen Umständen sichere das Fort¬
bestehen der Stadt selbst unter den widrigsten Verhältnissen«

London.  8 . Sept . (Tel.j
Die belgische Nationalbank  hat ihre Kaffe

nnd ihr Bureau von Antwerpen nach der englischen
Hauptstadt  verlegt.

Ae Wm non Me Mi Beoor.
Rotterdam, 8. Sept . (Tel .j

Der „Nieuw. Notterd. Cour." meldet aus Antwerpen:
Deutsche Truppen warfen bei Melle die Belgier
nach einem Bombardement  zurück. Die Deutschen
stehen nur noch einige Kilometer von Gent entfernt.

Flüchtlinge» ans Ostende  erklären in Vlissingcn,
daß die Beschießung von Ostende  b c v v r ste h c.
Dreißig Züge mit Flüchtlingen sind von Ostende abge¬
fahren. Die Engländer haben dort gestern weitere Truppen
gelandet.

Jetzt sind's 92WO Mann.
Der Ponr le nitrite

für Generaloberst v. Hinderiburg.
Berlin , 8. Sept . (Tel .)

Wie die „Dtschc. Tgsztg " meldet, hat der Kaiser dem
Sieger in der Schlacht bei den masurischen Seen , Gene¬
raloberst von Hinöenbnrg,  den Orden i?onr lg
mörits verliehen. — Die Zahl der russischen Gefangenen,
die nunmehr nach Westen befördert worden sind, betrug am
5. September 02000  Mann.

Vom Aufstand in Rußland.
Wie«, 8. Sept . (Tel .)

Laut Konstantinopclcr Vlüttcrmcldungen zerstörten in
Anapa an der nördlichen Ostküste des Schwarzen Meeres
Aufständische die dortigen Munitionsdepots.

Zwei Amazonen im russischen Heer.
London, 8. Sept . (Tel .)

Die „Times " melden aus Petersburg , daß zwei Töch¬
ter deö Obersten Tomilowskn als Kriegsfreiwillige einge¬
stellt worden sind. Die beiden jungen Mädchen sind in
Uniformen elngekleidct und auf ihren ausdrücklichen
Wunsch nach der Front gesandt worden.
Wie Rußland in der Türkei

gegen Deutschland hetzt.
Wien, 8. Sept . (Tel .)

Die türkischen Behörden beschlagnahmten im Wilajet
Erze rum  tausende , von russischen Agenten verteilte , gegen
Deutschland gerichtete Aufrufe.

M»eiiMe Siffsonffosiere oefoiioen.
Amsterdam, 8. Sept . (Tel .j

Das „Allgem. Handelsblad" erhält ans drahtlosem
Wege die Meldung, daß die Franzosen das holländische
Schiff „Nieuw Amsterdam" nach Brest brachten und, abge¬
sehen von der Wegnahme der Nahrnngsmittelladung,
800 Deutsche an Bord gefangen genommen haben.

Stockholm, 8. Sept . (Tel . Indirekt .)
Viele Deutsche in Egypten, die man bisher auf freiem

Fuß gelassen, wurden von den englischen Behörden ver¬
haftet, aus Besorgnis , die Eingeborenen könnten durch sie
Kenntnis von den deutschen Siegen erlangen.

Gras Zeppelin im Franks. Hauptbahnhos.
Am Montag nachmittag traf Graf Zeppelin auf dem

Frankfurter Hauptvahnhof ein. Er wurde sofort erkannt
und von einer Menschenmenge umringt . „Hoch Zeppelin!
Hurra Graf Zeppelin !" rief begeistert die Menge. Einer
fragte in unverfälschtem Frankfurter Deutsch: „Ei , komme
mir denn nit bald nach England ?" — „Geduld, Kinder,"
antwortete der Graf nach dem „Frkf. G.-A.", „wir kom¬
men auch nach England — aber Geduld müßt Ihr
haben!"
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Untere Meten Mtdien litten.
Prinz Eitel Friedrich im Feuer.

Esten, 8. Sept . (Tel .)
Verwundete Gardisten, die in Solingen eingetroffen

sind, erzählen der „Rh. Wests. Ztg." über die Kämpfe
um St . Quentin:

„Drei Tage standen wir in ununterbrochenem Gefecht,
am 28., 29. und 80. August. Schließlich haben wir aber doch
den Feind geworfen. Da hätten Sie 'mal unseren Prinzen
Eitel Friedrich  sehen sollen. Bei dem letzten ent¬
scheidenden Sturm ergriff der Prinz die Trommel
eines gefangenen französischen Tambours , schlug sie
selbst  und rief uns zu: Vorwärts , Kameraden,
vorwärts !"

Stimmung in der Mitten Krieg« « .
Einem nach Wiesbaden  gerichteten „Feldpostbriefe"

eines Angehörigen der deutschen Kriegsmarine entnehmen
wir folgende Stellen:

S . M. S . . Sedanstag 1914.
Mit Recht nimmst Du an, daß ich noch gesund und

Munter bin. Warum auch nicht? Wir leben hier noch gut,
rs geht uns nichts ab: mit der Zeit wird die Sache nur
langweilig , und es ist unser aller Wunsch, möglichst bald
gn den Feind zu kommen! Er wird dann andre Gegner
finden, als jüngst unsere wackeren kleinen Kreuzer in der
Nordsee! Wenn Ihr im Biunenlande durch den Verlust
der drei Kreuzer „Ariadne", „Mainz " und „Köln" vielleicht
annehmt , daß mit uns nicht viel los sei, so irrt Ihr Euch.
Die Schiffchen haben ihre Pflicht getan bis zum letzten
Atemzuge und haben auch den Engländern , schwere Verluste
beigcbracht, und zwar Schiffen, die das siebenfache
Deplacement  hatten . Jetzt brennen wir erst
Brecht alle darauf , ins Gefecht zu kommen:
jeden Tag kann man unzählige Male im Schiff hören:
Wenn es nur bald loSginge! Mit Begeisterung hören
wir die Siege unserer Armee im Westen und im Osten.
Die Oestcrreicher scheinen in Polen ja auch tapfer zu
kämpfen: hoffentlich gibt's dort ein zweites Tannenberg
und Ortclsburg ! Wir bekommen jeden Tag Post und
immer die neuesten . Zeitungen . Wo wir jetzt
find, braucht Ihr ja nicht zu wissen: ist ja auch einerlei:
auf jeden Fall sind wir zur Stelle , wenn
der „Gentleman " kommt.  Letzte Woche haben wir
billige Kohlen  genommen : es waren englische,
die für die Russen bestimmt  waren und von
unseren Torpedobooten in der O sts e e gekapert
wurden. Wir können sie hoffentlich besser verwenden, als
der Russe. — Heute haben wir Sedan gefeiert: der Kom¬
mandant hat eine Ansprache gehalten. . . .

Es ist schade um die schöne „Magdeburg": ich hatte
viele Bekannte auf diesem Schiffe, die mit mir auf „See¬
adler" draußen waren . Was wird jetzt unser schönes
!Dar-es-salam im fernen Ostasrika machen? Wie wird es
unseren Kameraden in Kiautschou gehen? Es ist eine
Schande und ein Jammer , daß wir den gelben Hunden
das Fell nicht gerben können! Aber hoffentlich kommen
diese Asiaten auch noch den Briten selbst auss Fell ! — Doch
nun genug davon! Möge unser Herrgott alles zum Besten
wenden: er muß ja mit uns sein!!

Eine belgische frniettnote nn MWtnD.
Die au Größenwahn grenzende Verblendung der

belgischen Regierung wird von neuem bewiesen durch eine
Protestnote, welche sie durch die spanische Botschaft in Berlin
der deutschen Negierung hat überreichen lassen. Die
spanische Botschaft in Rom teilt den dortigen Blättern den
Inhalt der Note mit, dessen wesentlichstenTeile wir hier
im Auszug wiedergeben:

Belgien , das den Frieden wollte, ist von Deutschland
gezwungen worden, zu den Waffen zu greifen, um gegen
einen durch keinerlei Handlungen gerechtfertigten Angriff,
der den feierlichen Verpflichtungen der Verträge zuwider¬
lief, sich in der Notwehr zu schützen. Belgien ehrt sich
selber, indem es loyal und mit Beachtung aller Regeln
des Völkerrechts und des Kriegs kämpft. Nach dem Ein¬
dringen deutscher Truppen auf sein Gebiet hat Belgien
durch seine Regierung in allen Gemeinden Maueranschläge
erlassen und täglich auch in den Zeitungen Verfügungen
bekanntgemacht, die den nicht am Kampf beteiligten Bür¬
gern verbieten, feindselige Handlungen gegen die in das
Land eindringenden Truppen zu unternehmen . Die
belgische Regierung erhebt lebhaften Einspruch gegen die
von der deutschen Regierung zur Begründung ihrer odiösen
Unterdrückungsmaßnahmen verbreitete falsche Darstellung.
Wenn einige den Kriegsregeln zuwiderlaufende Handlun¬
gen nachzuweisen sind, so mutz man vor ihrer Beurteilung
die gerechte Entrüstung in Rechnung stellen, die die von

den deutschen Soldaten begangenen Grausamkeiten im
belgischen Volk hervvrgerufen haben, das außerordentlich
friedlich gesinnt, aber zur Verteidigung seiner Rechte ent¬
schlossen und in der Achtung vor der Menschlichkeit gleicher¬
maßen energisch ist.

Die belgische Note zählt sodann eine Reihe von Aus¬
schreitungen auf, die angeblich bis zum 20. August von
deutschen Truppen in Belgien begangen worden sein sollen.
Die Einzelheiten sind in den uns vorliegenden italienischen
Blättern nicht, erwähnt. Die Note begründet ihre Angaben
mit einer von einem Ausschuß des belgischen Justizministe¬
riums veranstalteten Untersuchung und folgert daraus:

Diese Tatsachen umfassen die Niedermetzelung unbe¬
waffneter Bauern , Vergewaltigung von Frauen und Mäd¬
chen, Brandlegung an Dörfern und Einzelhäusern , aus
denen kein Widerstand geleistet morden war , endlich zahl¬
lose Diebstähle. Viele dieser Handlungen wurden Son den
deutschen Soldaten in Gegenwart ihrer Offiziere und oft
sogar auf deren Veranlassung verübt . Es ist offenbar, daß
der Zweck der deutschen Behörden der ist, die Bevölkerung
zu terrorisieren. -»

Welcher Wert den Ableugnungcn der belgischen Re¬
gierung bezüglich der blutigen Ucberfälle der deutschen
Truppen durch organisierte Meuchelmörder, die sich Frank¬
tireurs nennen , bcizumcsscn ist, erhellt am besten aus der
nachstehenden Darstellung des Frankfurter Rechtsanwalts
D r. Alexander  B e r z, der als Hauptmann der Reserve
eine Mnnitionskolonne führt.

Die Rächt von Andenne.
(Ern Kampf mit Franktireurs .)

Unser Reserve-Korps hatte den Befehl erhalten , die
Festung Namur zu belagern und zu diesem Zweck am 20.
und 21. August die Maas bei der Fabrikstadt Andenne zu
überschreiten. Zurückgehende feindliche Truppen hatten
die recht ansehnliche steinerne Brücke, die beide Teile der
Maas verbindet, gesprengt. Unter dem Schutz von Infan¬
terie hatten die Pioniere eine neue Brücke geschlagen, deren
Fertigstellung am Nachmittag des 20. August erfolgt war,
so das? gegen 5 Uhr mit dem Durchmarsch der Truppen
durch die Stadt und dem Ucbcrschreitcn der Maas begon¬
nen werden konnte.

Es ivar gegen halb 7 Uhr abends, als die leichten
MunitionSkolonnen der Artillerie , die ich führte, etwa
10 Kilometer vor A n d e n n e angclangt waren, um sich in
die Kolonne des Gros einzuschicbcn. Wir machten vor
einem Dorf , an dem die Landstraße nach Andenne vorbei¬
führt , Rast. Andenne selbst war unseren Blicken durch vor¬
gestreckte bewaldete Anhöhen entzogen. Plötzlich vernahmen
wir in der Richtung nach Andenne heftiges Gew ehrfeuer,
das etiva eine Stunde lang anhiclt und von dem Donner
einiger Kanonenschüsse begleitet ivar. Dann wurde es
still. Wir zogen langsam durch das Dvrs nach der Land¬
straße. Bor einzelnen Häusern mit Brunnen standen
Trinkcimcr . Da wurden von vorne der Befehl durch die
Truppen iveitcrgcgeben: „Nicht aus den Brunnen
trinken : die Brunnen sind vergiftet ." Gleich
darauf pflanzte sich der weitere Befehl durch die Truppen
durch:

„Revolver heraus , Achtung auf Franktireurs !"
Diese Warnung war nur zu berechtigt. Denn wenige
Minuten später galoppierte ein Unteroffizier mit der Mel¬
dung heran , daß er mit seinen Leuten aus einem Hans be¬
schossen worden sei. Sofort drang die begleitende Infan¬
terie in das Anwesen ein, erschoß die erwachsenen männ¬
lichen Einwohner und steckte das Haus in Brand.

Langsam vorrückend, näherten wir uns bei cinbrcchcn-
der Nacht Andenne. Ucbcr dem bewaldeten Höhenrücken,
hinter dem die Stadt liegen mußte, glänzte in breiter Aus¬
dehnung ein Feuerschein, bald stärker, bald schwächer wer¬
dend, das sichere Anzeichen eines geivaltigcn Brandes.
Um 11 Uhr nachts waren wir auf der Höhe angelangt . Da
bietet sich unseren Augen ein wunderbar grausiger Anblick.
Vor uns in der Maascbene liegt eine brennende Stadt —
Andenne — brennend an allen Ecken und Enden. Der
Brand mutzte schon stundenlang geivütet haben. Denn von
vielen Häusern, insbesondere Fabriken , stehen nur noch
die Mauern , zwischen denen brennende, glühende Balken
mit lautem Krachen zusammenstürzen. An andern Stellen,
an denen das Feuer besonders günstige Nahrung gesunden,
lodern die Flammen zum Himmel empor, das furchtbare
Schauspiel grell beleuchtend. Es war kein angenehmes Ge¬
fühl, in diese Stadt zwischen brennende Häuser einzurcjtey,
immer gewärtig, von glühenden Balken getroffen zu wer¬
den. Unsere Vermutung , daß hier vor wenigen Stunden
ein erbitterter Stratzenkampf getobt haben mußte, wurde
zur Gewißheit, als wir beim weiteren Einrücken die
Leichen erschossener Franktireurs in wildem Durcheinander
an den Rändern der Straße liegen sahen.

Die innere , nach der Maas zu belegene Stadt , in die
wir kurz nach Mitternacht einrückten, ivar vom Brand zum
großen Teil verschont. Die Läden der Häuser waren ge¬
schlossen. Kein Licht zeigte sich. Alles schien in vollkomme¬
ner Ruhe zu sein. Wir biegen gerade nach einem freien
Platz ein, als unter meinem Pferd ery harter Gegenstand
aufschlägt. In demselben Augenblick erdöhnt ein fürchter¬
liches Krachen und Zischen unter mir , Feuerstrahlen
schießen knatternd rechts und links an meinem Pferd empor,
das noch einen gewaltigen Satz in die Höhe macht, dann
nach der Seite zusammenbricht und mich zum Teil unter
sich vergräbt . Da § Platzen dieser Bombe  war offenbar,
das

verabredete Zeichen znm Beginn des Kampfes.
Denn nun begann aus allen Häusern des Platzes ein ge¬
radezu ohrenbetäubendes Schießen auf die Fahrzeuge der
Munitionskolonnc , die in kurzen Abständen im Galopp
über den Platz eilten, um dieser gefährlichen Zone zu ent¬
rinnen . Man schoß and allen Fenstern , Kellerlöchern und
Dachluken: man schoß von den Balkons , aus Schieß¬
scharten und aus den halbgeöffneten Haustüren . Rechts
und links neben mir praffelten die Kugeln sunkensprühcnd
auf das Pflaster . Ich versuchte, trotz der heftigsten Schmer-
zcn, die ich infolge des Sturzes verspürte, meinen Schenkel
unter dem Pferd hcrauszuziehcir. Ich bildete hierbei für,
die Franktireurs jedenfalls ein bequemeres Zielobjekt als
die im Galopp dahinstürmcndcn Fahrzeuge . Endlich ge¬
lang es mir , mich frcizumachen. Ich versuche, mich aufzu¬
richten — da fällt aus unmittelbarer Nähe, aus einer Ecke
des Platzes, ein Schuß. Ich sehe den Feuerschein, empfinde
eine Erschütterung am Knie und spüre gleich darauf , wie
Blut an meinem Schenkel Herunterläuft . Ich raffe mich
aus und taumele — begleitet von einem wüsten Kugelregen,
aber begünstigt durch die Dunkelheit der Nacht — über den
Platz nach der Straße , in welcher die Fahrzeuge verschwun¬
den waren und sinke schließlich an der Treppe eines Gar¬
tens zusammen. Da knallt cs auch schon hinter dem Garten¬
tor und links und rechts hinter den Büschen und Bäumen
und aus den Fenstern des Hauses aus der anderen Stra¬
ßenseite gegen mich. Ich raffe mich noch einmal auf, schieße
mit der Pistole nach den Richtungen, aus denen ich d?s
Feuerstrahlen leuchten sah, und wanke auf die Straße.
Hier höre ich, wie im Galopp ein Miunitionswagcn über
die Straße saust. Ich schreie dem Vorderreiter ein „Halt!
zu, die Fahrer reißen die Pferde zusammen — und der
Wagen steht.

Ich rufe den Kanonieren zu, ich sei verwundet . Sie
erkennen ihren Hauptmann an der. Stimme und währen»
die Kugeln um die Räder sausen, werde ich langsans
emporgehoben und auf der Protze des Münitionswagens
gebettet.

In wenigen Minuten hatten wir die übrigen Fehl"
zeuge erreicht, die in einer ziemlich schmalen nach der Maa^
hin führenden Straße zu zweien, vielfach auch zu dreien
nebeneinander aufgefahrcn ivarcn. An dieser Stelle war
c§ ruhig , so daß sich die Munitionökolonnc ordnen konnte'
um den Uebergang über die Brücke zu beginnen. i ' ;
Straße selbst wurde nur matt durch ein am Ende stehende^
brennendes Gebäude erhellt. Da ertönt plötzlich aus den
Haus , vor dein ich halte, mitten in die Stille der Nacht et
Schuß, ihm folgt aus dem Nachbarhaus ein zweiter, dritte
und im Augenblick entwickelt sich aus beiden Häuserreihe"
auf die Kolonne eine wahnsinnige Schießerei. In blinder
Fanatismus schießen die Franktireurs , ohne zu zielen u>
ohne nur einen Augenblick Ruhe zu geben, ans die Strav '
Eine Feucrgarbe neben der anderen sprüht aus de
Häusern heraus . Die Mannschaften der Artillerie un
Infanterie erwidern das Feuer : Fensterscheiben
klirrend zu Boden: Haustüren werden cingcschlagen.
entsteht in der schmalen Gasse ein solcher Höllenlärm , d "
niemand sein eigenes Wort versteht. Da im Dunkel r
Nacht und bei der bedrückenden Enge die BeschießU',"
eigener Truppen nicht ausgeschlossen ist, ergeht der Best .
daS Feuer cinzustcllen. Das Schießen der Frankt,rcu
dauert aber in gleicher Heftigkeit fort. Plötzlich ertönt: i
der Maas her, erst schwach, dann immer stärker werde
der mit Jubel aufgenommene Ruf „Andenne" — das ■̂
sungswort des Tages , herrührend aus den Kehlen der «
unserem Schutz hcrbeicilendcn .Gardeschützen. Sic fix
kieren die Straßenseiten , schießen nach jedem Fenster,
dem sich eine Bewegung zeigt und bringen auf diese 4 ,,
das Feuer der Franktireurs sehr bald zum Schwe' ki
Unter diesem Schutz vollzog sich alsdann in den truo
Morgenstunden in aller Ruhe der Uebergang über
Maas , der gegen 4 Uhr beendet ivar.

Jetzt erfuhren wir auch, daß dieser ganze
wohlorganisierte Straßenkampf -ct

ein Vorspiel hatte. Zlls am Abend zuvor, gegen 6
Uebergang über die Maas begonnen hatte, sei der pm ^
mit einer Klingel durch die Stadt gezogen, um hiernn
Zeichen zum Kampf zu geben. Im Anschluß Hieras  ^

Kriegsbilder aus dem Osten.
i.

Unsere Landwehr im Osten.
Von unserem nach dem Osten entsandten Kriegs¬

berichterstatter.
(Genehmigungsvermerk des Gr . Generalstabs vom

2. September 1914.)
Aus dem Hauptquartier im Osten, 2. Sept.

Sie ist die Nacht durch maxschiert, liegt im Schützen¬
graben und schießt, zielt ruhig , läßt die Kugel nicht fliegen,
bevor der Ruß, nämlich der eine, ganz bestimmte Kerl da
vorn genau vor dem Bister sitzt. Der Landwehrmann hat
hie nötige Ruhe. Er weiß, eS kommt nicht darauf an, daß
es knallt, sondern daß es trifft . Ueberhaupt der Landwchr-
mann , von dem ich rede! Eck ist schon die paar Sprünge
vorwärts und schießt wieder. Aber die drüben schießen
auch, und so komint es, daß dem Landwehrmann plötzlich
'zwei Finger der rechten Hand weggerissen werden: der
Zeigefinger und der Mittelfinger . Der Landwchrmann
schießt weiter . Ein paar Mal hat der Leutnant , der neben
ihm in der Schützenlinie liegt, — auch mit der Flinte im
Arm — schon herüber geschielt. Endlich ruft er : „Mensch,
gehn Sic doch zurück und lasten Sie sich verbinden."
Darauf der Landwehrmann : „Nee, Herr Leutnant , zurück
Kat dohn wir nicht." Ladet, zielt und zieht mit dem Ring¬
finger den Abzug durch. Anderntags um vier geht das
Knallen wieder los . Der Leutnant —- ebenfalls Land¬
wehr — liegt mit seiner Knarre in der Schützenlinie, oder
vielmehr er steht hinter einem Baum . Denn sic rücken
hinter einer Kosakenabteilung im Walde her. Die Ent¬
fernung beträgt kaum 100 Mieter. Der Leutnant hat es
auf drei Kosaken abgcsebcn, dort hinter den Kiefern, zielt
sorgfältig, holt einen herunter , dann noch einen. Den
dritten packt die Wut, daß er ebenfalls sorgfältig zielt und
den Leutnant in die rechte Backe trifft , die hinter dem
Stamm ,hervorsieht. Die Kugel dringt vor dem Backen¬
knochen ein und führt hinten aus dem Halse — denn der
Leutnant hat beim Zielen den Kopf vorgestreckt— wieder
hinaus . Es blutet fürchterlich. Es ist die Schlagader,«
denkt der Leutnant . Schade, so früh am Morgen . Reißt
aber doch ein Verbandpäckchen aus der Tasche und läßt sich
von seinem Nebenmann verbinden, wobei er auf das Um¬

fallen wartet . Fallt aber nicht um. Fühlt sich überhaupt
gar nicht so übel nach dieser Maulschelle, zieht die Flinte
wieder hoch und schießt. Der Tausend, es geht ja ausge¬
zeichnet! Und so brückt er hinter den Kosaken her und
kommt mit Linicntruppen ins Gefecht, kommt aufs freie
Feld hinaus . Sicht die Sonne hochgchcn und sinken.
Abends um neun geht es auf den Verbandplatz. Jetzt sitzt
er mit verbundenem Kopf in Osterode, schivärmt von seiner
Landwehr und schimpft auf das faule Leben. Aber nicht
lange mehr. In zwei, spätestens in drei Tagen, liegt er
wieder in der Schützenlinie. Der Mann ist Oberlehrer.
Machts ihm nach, ihr Jungcns . Und wcnns möglich ist,
werdet so feste und starke Teutonen mit blitzblauen Augen
wie er.

II.
Die Flüchtlinge.

Was bedeuten die paar hundert Ostpreußen, die inS
Land hinein geflohen sind, gegen die Tausende, die hier in
den Städten und Dörfern und auf den Landstraßen herum-
liegcn. Am besten Habens noch die getroffen, denen Leer¬
züge zur Verfügung gestellt werden konnten. Zwischen
Deutsch-Eylau und Osterode sah ich so einen Zug von
etwa 40 Güterwagen , in deren jedem 2—8 Familien hausten.
Neben den Schienen brannten überall die Feuerstellen,
rasch aus Feldsteinen errichtet, mit dampfenden Töpfen
darüber . Die Kinder kletterten auf dem nahen Holzplatz
herum, wippten auf den improvisierten Treppen vor ihren
Wohnhäusern oder spielten auf der ebenso improvisierten
Dorfstraße, wo sonst nur die strenge Ordnung der K. P . E.
V. herrscht. Ein wahres Glück diese Ahnungslosigkeit der
Kleinen — in allem Jammer ein Stückchen goldenes
Kindcrparndies . Freilich, die seit zehn Tagen auf dem
Wagen hocken oder nn der Schennenwanö vor dem Städt¬
chen, die hungern und frieren müssen, merken ivohl mehr
vom Ernst der Zeit , wenn auch nicht das volle Bewußtsein
der Lage auf ihnen lastet, wie auf den Eltern . Gestern sah
ich eine kleine Gruppe ans dem Marktplatz, die einem
Steuevbcamtcn lauschte. Er kain aus ihrem Heimatdorf
und berichtete, welche Häuser verbrannt , links von der
Kirche und jenseits des Schulbaues , welche Leichen in oder
vor den Häusern lagen, totes oder verstümmeltes Bich.
Die Männer lauschten mit krausen Stirnen , einer mit
Schnupftabak und graudunklcm Vollbart , ein paar Ordens¬
zeichen auf dem Sonntagsrock und einer Schnapsflasche in

der Hand, sprach mit kläglicher Stimme dazwischen, A
wischte sich zitternd die Äugen. Eine schwangere 3 1“ If t(
gefalteten Händen und weit ausgeristenen Augen i fl„,
entsetzt in das Gesicht des Sprechers. Dann fingen
Schauergeschichten zu erzählen, von gevierteilten
ausgcstochcncn Augen, abgeschnittenen Brüsten — ein > n,je
Wahrheit und viel Dichtung. Und dann berieten I ' <,cr

. . Meman cs heimzahlen Molle. Wer wollte die bittere
Beraubten , Vertriebenen nicht begreifen? Eine ci« cllt
Bäuerin kutschierte, auf ihren Habseligkeitcn wie ^ fî xcnd
Thron sitzend, mit strengem Ausdruck vorüber,
die Tochter hinter dein Wagen schreitend, ein bildm
unruhiges Füllen zu beruhigen suchte. mittel"

Eilüge Wagen voll polnischer Arbeiter elneS
guts . Der Herr im Kriege, der Inspektor ange! ßC>
200 Rinder , 1000 Schafe fortgctrieben , 300 §schcM
schlachtet und zunr Teil liegen gelassen, der ausa ^^xrev"
Roggen mit den Gebäuden verbrannt , und sie; Zettel"
loses Häuflein seit 10 Tagen verängstigt auf lv.re. Feld"
wagen hockend. Abends sah ich sie draußen bei 1 fort"
bückcrei wieder, angeblich um Brot bittend. T>er ^ rode
währenden Abbrechen und Weiterziehen kann » ilt &c
für die Soldaten genug gebacken werben. ^ « jiif
Stadl wurde alles Brot aufgekaust. So zog £Tr,, cnt
weiter, traurig , hungrig in die Nacht hinein , u
brannten Gute entgegen. ^ c-rstattel-

Rudolf v. Koschützki, Kriegsberecyree,

An den Ufern der Drwa-
Roman aus der Zeit der Annexion von .H„tcm'

(83. Fortsetzung.) (Nachdruck^
Desiöer aber stand ruhig , fest an J ScwprccÖ clt ''

stummen Gruß sandte er hinunter und ein
Der Abend kam. _ . „nrt
Verschollen glänzten ein paar Lichter v {

herüber, sonst war alles still drüben , still, 6 «, ®r id«*
Bor den Häusern saßen die Stramm ,^ng > ^

und aßen ihr Nachtmahl. Eine fiebernde
in ihnen allen. Die Ungewißheit des Kon ^ m"
sie nicht müde werden, trieb sie im ^ / ^ „eqesse" ' hxrt
größerer Hast und Eile. Im Nu hatten sie a ^ ach
richteten sie sich zusammen. , Der. eine M



Mittwoch, 9. September 1914
s„5^ eftiger Stratzenkampf begonnen. Es war jenes Ge-
bei? wir selbst von den Höhen vor Andenne gehört

Eine Batterie , die gerade im Begriff stand, cinzn-
habe dann die Stadt in Brand geschossen. Die fcinö-

tz, ^ Haltung der Bevölkerung sei umso weniger zu er-
gewesen, als die Gardeschützen, die schon anderthalb

ln der Stadt cingnarticrt waren , in der friedlichsten
ur !' e öcr Bevölkerung verkehrt  und sich an-
^nnenö ihre Sympathien erworben hatten. Nachdem dann
siss, ^ er ffe Anschlag vereitelt war , hatte die Bevölkerung
Zunächst ruhig verhalten und das Einvrechcn der Nacht
l/ ^ ZAct, um unter ihrem Schutz erneut  in mench-
h.^ scher Weise über die Truppen im Straßenkümpf
in Die Franktireurs schossen ohne ruhiges Zielen

geradezu fanatischen Wut. Diesem Umstand und
tz„W.unkel der Nacht ist cs wohl zuzuschreiben, daß unsere
W. 'Uste nicht erheblich waren . Nur die Infanterie hatte,
^ wir mitgeteilt wurde, in den Kämpfen etwa 8g bis 40rn verloren.

Als im Morgengrauen die schweren Nebel von der
lfsticgen, sah man Häuser der Innenstadt , in denen
lßcnkampf getobt hatte, in Flammen aufgehen,
tig ertönte über den Fluß herüber in einzelnen

myenräumen das kurze, aber furchtbare Knattern von
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^aas ^
G?..Itrahenkampf
v»?Azeitig ertönt
K ' ichenräumen d
^ ^ vrsalven. Das Strafgericht über Andenne hatte seinen
^ " gang genommen.

Ableugnungsversuche der belgischen Regierung
bas erdrückende Tatsachenmaterial als frivole

r ttn§t>crfudje gekennzeichnet. Die Schilderung des
vxxT>' ŷenen Frankfurter RcchtsanwaktS, der dabei selbst
^wMrdct wurde, zeigt recht anschaulich, wie heim-
!ib"/ unsere Trrrppcn in Belgien von der Bevölkerung
>„k. ,wuen. wurden . Die Vorgänge von Andenne bilden
Mwn?" Seitenstück zu Löwen, als auch in Andenne der
i>Nw° . ^ lichöcm er anscheinend unterdrückt worden war,

erneut mit aller Heftigkeit wieder loSbrach. Tie
^kt i rung macht es begreiflich, wenn schließlich ein ganzer
s// " Flammen aufgehen muß. Es wäre sehr zu wün-
>W öa®bas neutrale Ausland  von solchen Schilöe-Kenntnis  bekommt : es würde alsdann ver-
ShA baß unseren wackeren Truppen nichts anderes übrig
»Up»,,5 sich vor weiteren hinterlistigen Ncberfällcn unter

« Umständen zu schützen. Immer wieder muß die bel-
s nutzlose B

verantwortlich gemacht werden.Legierung für dieses nutzlose Blutvergießen vor

Heer und Flotte.
Prinz Sigismund von Preußen Seckadctt.

tzxjdrinz Sigismund , der jüngste Sohn
von Preußen , ist als Seekadett in

getreten . '
kr ^ Elo„ _
L 'e Oberrealfchnle in der Waitzstratze.
in/ '̂ nt »• D. v. Schubert beilp,., ^ lcnstleistung kommandiert.

des Prinzen
die Marine

er  Der Prinz wurde am 27. November 1886 tm
s.; 1 Schloß geboren. Mehrere Jahre hindurch besuchte

lein» Dberrealschule in der Waitzstraße. 1911 wurde Ober-
z. D. v. Schubert bei dem Prinzen Sigismund

l°Utv»̂ ? '" eistung kommandiert. Jetzt steht ihm der OberS . v. Rabenau , der Kommandant der
" Dienstjacht „Carmen", in gleicher Weise zur

Stadtnachrichterr.
- Wiesbaden, 9. September.

!ceftnrtt  Hk ö̂eutod gestorben sind am 28. August auf dem
®*8er t en  Kriegsschauplatz von den Offizieren unserer Acht-

n-tcr  Herr Hanptmann Baehren,  Chef der 16.
lit Ä lc  und Herr Hauptmann von Leth,  bisher Chef
Eg/,- . mpagnie der 80er, der bei dem Kampfe eine
fehNütne des 2. Bataillons des R.-I .-R. Nr . 88 be-
iuW, 1- bie beiden für das Vaterland Gefallenen
Seh»U dem Hamburger Bataillon der Gcrsdorffer an-
5ter ßnb sie aus ihrer früheren hiesigen Tätigkeit

v'5" ig bekannt und beliebt. Besonders tragisch ge-
Sen»-,, 1 biescr Fall , sind es doch zwei Schwäger,  die
W zT^̂ ben Tod gefunden haben. Hauptmann Vaehreü
Si, «" / °bn des hier im Ruhestand lebenden früheren
Sc ? ^ Mes der Achtziger, des Herrn Kcncral -Ober-
h°rr» / Dr . Wilh. Vachrcn, der neben dem Sohn in

u- Leth auch noch den Schwiegersohn verliert.
Komet als „KriegSfackel" wäre also auch noch ein-

Mg s" - Wer ihn noch nicht gesehen hat, kann daS sehr
,EifteV Ieicf)t mit bloßem Auge sichtbare Gestirn samt
SW T^ weifansatz bei Eintritt der Dunkelheit im Norü-

' jWa »ach 11 Uhr genau im Norden, um Mitternacht
Me« osten finden. Etwas links unterhalb öcS Kometen
^-ir̂ /wmlich zwei Sterne (Kappa und Iota im Großen
»t» W awei Vollmondbreiten auseinander , ziemlich niedrig
W ct̂ ^ ut. Wer mit dem Opernglas von diesen Sternen
IWim* rechts aufwärts geht, hat daS nebelige Ding sofort

Und erkennt es dann aüch ohne Glas . Im Teleskop

zeigt sich ein rundlicher Kopf und ein breiter mächtig ent
wickelter Schweif. Sobald der Mond stärker angenommen
hat, ist der Komet jedenfalls ein recht augenfälliges Gestirn

Die Kriegshilfc der Landcsvcrsichernugsaustalten. Die
Lanöcsversicherungsanstalten verfügen zurzeit über ein
Vermögen von rund 2 Milliarden . Von diesen können im
Rahmen der Unterstützungsnorm mehrere hundert Mil-
livncn für die Kriegswohlfahrtspflege verwendbar gemacht
werden. Die Mittel der Landcsversicherungsanstalt sollen
zunächst den beteiligten eigenen Anstaltsbezirken zugute
kommen. ES ist aber auch vorgesehen, daß für einzelne
besonders schwer betroffene Gebiete, wie für Ostpreußen
und Elsaß-Lothringen, Sie übrigen Versicherungsanstalten
unterstützend eintreten können. Ferner sollen auch die Be¬
dürfnisse de§ Roten Kreuzes berücksichtigt werden.

Die Mittelstands -Vereinigung für Mitteldeutschland
(Sitz Kassel und Wiesbaden) hielt am Montag im Saale
des „Münchener Hofs", Hochstättenstr. 12, eine Sitzung ab
mit der Tagesordnung „Kriegsfürsorge der Mit¬
telstands - Vereinigung ". Der erste Vorsitzende
Herr Kaiser  legte zunächst den Zweck der Zusammen¬
kunft dar und betonte, wie vor allem der städtische Mittel¬
stand zu alle» Zeiten felsenfest und unerschrocken zu seinem
Fürsten gestanden habe. Auch die Mittelstands -Vereinigung
müsse sich in den Dienst des, Vaterlandes stellen. Das
Sprichwort „Leben und leben lassen" sollten sich alle Glieder
des Mittelstandes in unserer heutigen ernsten Zeit merken.
Dabei erinnerte Redner an den Lebensmittclwucher, der
auch hier in Wiesbaden eingesetzt habe und als der aller¬
größte Feind in solcher ernsten Zeit und mit aller Schürfe
zu bekämpfen sei. Beifall lohnte den Redner für seine
Ausführungen . Herr Fabrikant Kinkel  unterbreitete
darauf der Versammlung folgende Entschließung: „Die
heute im Saale des Herrn Ph . Elbert , Hochstättenstr. 12,
anberanmtc Sitzung der Mittelstands -Vereinigung für
Mitteldeutschland beschließt einstimmig: In Anbetracht
unserer heutigen ernsten Zeit stellt die Versammlung unser
herrliches Vaterland über die Parteien . Die Zeitschrift
„Deutsche Mittelstands -Zeitung " soll während der Kriegs¬
zeit nicht erscheinen. Die Beiträge , die von 28 ans 60 Pfg.
zu erhöhen sind, sollen jeden Monat erhoben werden und
für Kricgerfürsorge und notleidende Glieder de? Mittel¬
standes Verwendung finden. Jedes Mitglied macht sich
zur Pflicht, eine Sammelbüchse mit der Aufschrift „Krieger-
sürsorge, Opferbüchse für da? Vaterland " in seinem Laden
aufzustellen, überhaupt alles zu tun , um so dem Rufe
unseres Friedcnskaisers zu folgen, damit daS gewaltige
Ringen zum Heil des Vaterlandes seinen Abschluß finden
möchte." Nachdem die Entschließung einstimmige Annahme
gefunden, wurde eine Kommission gewählt, bestehend aus
den Herren Kaiser, Kinkel, Christian, Spring und Scholl,
Dieser Kommission ist aufgetragen worden, tunlichst der Not
zu steuern, für Einkasiierung, für gerechte Verteilung der
Beiträge , wie für Ausstellung von Sammelbüchsen in den
Geschäften zu sorgen. — Jan kleinen Saale der „Wartburg"
soll demnächst eine große Versammlung abgchalten werden
mit der Tagesordnung „Kann der Hausbesitzer gegen die
schlechten Mietseingänge während des Krieges Schutz
finden?" Uebcr dieses Thema werden die Herren Ziga-
rettcnfavrikant Kinkel und Kaufmann Karl Christian
sprechen. _

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrags nfw.
Residenz - Theater.  Tic Direktion des Residenz-

Theaters schreibt uns : Aus rein sozialen Gründen , um
wahrend des Krieges dem künstlerischen und technischen
Personal eine Existcnzmöglichkcitzu bieten, beginnt das
Residenz-Theater jetzt seine Tätigkeit. ES hofft, daß auch
in diesen schwierigen Zeitläuften ihm die so reich geschenkte
Gunst und warmherzige Anteilnahme des Wiesbadener
Publikums treu bleiben wird und seine humanen und
künstlerischen Bestrebungen durch zahlreichen Besuch nnter-
stützt und gefördert werden. ' Die neue Spielzeit wird am
SamStag , den 12. Sept ., mit Ernst v. Wildcnörnchs vater¬
ländischem Schauspiel „Vater und Söhne" eröffnet. Die
erste Vorstellung findet zum Besten des „Roten
Kreuzes"  statt . Der Vorverkauf beginnt am Donners¬
tag, den 10. ö. M., der Verkauf der Dutzendkarten und
Fünfzigerkartcn ist täglich in der Kanzlei. In jeder Woche
sind „vaterländische Abende" mit mannigfachen künstlerischen
Darbietungen , und Volksvorstellungen zu kleinen Preisen
beabsichtigt. _

Aus den Vororten.
Biebrich.

Verzweiflungstat . Wie seinerzeit gemeldet, war in der
Nacht vom 18. zum .19. August hier eine weibliche Person
in den Rhein gesprungen, ohne daß es gelang, sie zu retten.

Inzwischen ist am 23. August in Eltville eine weibliche
Leiche aus dem Rhein gelandet worden. Nunmehr ist fest¬
gestellt worden, daß es sich dabei um die vorstehend genannte
Selbstmörderin handelt. Es ist das zuletzt in Frankfurt
in Stellung gewesene Dienstmädchen Elise Schäfer  aus
Polch im Kreis Mayen. Die Bedauernswerte hat aus
Verzweiflung darüber , daß ihr Bräutigam ins Feld ziehen
muhte, ihrem Leben ein Ende gemacht.

Nassau und NachbargedieLe.
Hilfe für Ostpreußen.

Dein noch in diesem Monat zusammentretcnden
L a n ö e s a u s schu f? wird seitens des Landeshauptmanns
nach Besprechung mit dem Vorsitzenden und dem stellver¬
tretenden Vorsitzenden deS Landesausschufses eine Vorlage
wegen Bereitstellung einer größeren, den Verhältnissen des
Bezirks und den Gaben der übrigen Provinzen entsprechen¬
den Beihülfe unterbreitet werden.

Bluttat eines Geisteskranken.
s.  Eisemroth, 7. Sept. Ein unzurechnungsfähiger junger

Mann , der Sohn des Gastwirts P . ans Uebernthal , der
schon wiederholt mit Morögedankcn die Gegend unsicher
machte, kam am Donnerstag abend gegen 7 Uhr nach dem
Pfarrhaus und fragte nach dem Pfarrer Nassauer. Nach¬
dem dieser, aus dem Garten gerufen, vor der Haustür er¬
schien, stürzte sich, in offenbarem Wahnsinn, der Unmensch
ntit gezücktem Messer ans ihn und brachte ihm eine 2,3
Zentimeter breite, tiefe Stich w u n ö c in die linke Hüfte
bei. Der Täter flüchtete mit staunenswerter Schnellig¬
keit in den Wald, sobatz seine Verfolger ihn nicht einholen
konnten. Die Gemeindeschwester legte sofort Notverband
an und nach 20 Minuten erschien der Arzt, der keine ernste
Gefahr feststellte. Erst in der Nacht gegen 1 Uhr kehrte der
Flüchtling in die elterliche Wohnung zurück, wo ihn ein
Gendarm verhaftete und in die Heilanstalt nach Herborn
brachte. Warum muß denn immer erst, so fragt mit Recht
die „8-  f . ö. D.", ein Unheil angerichtct sein, bevor man
solche Menschen in Sicherheit bringt?

Z. Nassau, 8. Sept . Kriegsfürsorge.  Der Vor¬
stand öcS Lokal - Gewerbe Vereins  hat beschlossen,
daS vorhandene Vcreinsvermögen für die Angehörigen
der ins Feld gerückten Mitglieder anfzuwcnden. Zu¬
vörderst hat der Vorstand veranlaßt , daß die zu den Fahnen
einberufcnen Mitglieder bezw. die Ernährer von Familien,
deren Haushaltungsvorstanö Mitglied ist, mit je einem
Anteilschein bei der -Nassauischen Kriegsversicherung ver¬
sichert werden.

(Z Wnilbitrg, 6. Sept. Fürs Vaterland ge¬
fallen.  Nach hierher gelangter Nachricht ist der Haupt¬
mann b. L. und Kompagniechef Adolf Moritz  von hier
bei einer Schlacht tm Westen am 4. September den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben. Der Verblichene war Vor¬
sitzender des hiesigen Kriegervereins Germania.

D Altenkirchs» (Oberlahnkreis ), 6. Sept . Kriegs-
f ü r so r g e. Die hiesige Gemeinde veranstaltete eine
Sammlung , aus deren Erlös für sämtliche 35 ans der Ge¬
meinde zur Fahne Einberufenen bei der Nassauischen
Kriegsversicherung je ein Anteilschein genommen wurde.
Auch wurde dem Noten Kreuz in Weilbnrg ein Wagen
Lebensmitteln gesandt.

i. Mainz , 8. Sept . Todesfall.  Im Alter von 70
Jahren starb  hier nach' langem schweren Leiden der lang¬
jährige Direktor der Süddeutschen Jmmobiliengesellschaft,
Philipp Brand.  Die nationalliberale Landespartei hat
durch seinen Tod den Verlust eines alten, treuen Mit¬
gliedes zu beklagen. Herr Brand stand früher in den
vordersten Reihen der Kämpfer für die alten Traditionen
der Partei . Sein Wirken für die nationalliberale Sache
fand auch dadurch Anerkennung, daß ihn der Wahlkreis
Fricdberg -Büdingen als nationalliberalen Vertreter in
den Reichstag wählte, dem er bis zum Jahre 1890 an¬
gehörte.

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSanstaltG. m. b. H.
(Direktion: Seb , Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grothns. — Verantwortlich
fiir Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Bolksmirtschaftlichen Teil: B. E. Eilend er aer:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Willy Schubert.  Sämtlich in Wi esbaden._

KjJfsK®bei allen
Verdauungsstörungeneine altbewährte, leicht
verdauliche und gern
genommene Nahrung.

iÜS nt. noĉ ra ^ ein paar Zeilen an die daheim — wer0 es nicht die letzten waren , die er in seinem Leben

Dunkelheit völlig ins Tal fiel, waren sie alle
»W Dause ihrer Offiziere. Da fragte keiner, ob er
Mfie Dienst kam oder als der nächste wieder an der
Wfipv r- Blieb keiner im Quartier und streckte

h'r ^em  Strohsack aus.
nsS und Desider waren mitten unter ihnen

».
CO
c

die

FranzSetA 1".?, " no -ro
ÜW ci» Ermütig, Desider ernst und still. Mit dem wcch
le‘tter q?  cur Wort, mit jenem. Franz erzählte Witze aus

Äem?^ettenzeit. . .
W . . . cif . , . Mitternacht . . .
(W bin Schuß vorn am Ufer . . . noch einer - . ,
„J^ Zingen alle auf.

Ruck geht's durch sie alle. Die Offiziere stürzen
i. »Dn»? dem Posten, der geschossen.

^ vvx qsOberleutnant,  dort !"
sh, Ekfin,i" Uregung heiserer Stimme

undurchdringliches K
Nichts « fit sich, nichts

flüstert der Mann

Dunkel liegt auf der
Zehn, fünfzehn Mi-

»W k " sie hinüber , aber es bleibt alles still.
vstey.

bat rote so manchem schon die fiebernde Er-
örei Streich gespielt. Vielleicht hat er auch wirk-

u>ichj Eernöe gesehen und sie durch seinen
’3nt

ganz deutlich drei Mann gesehen," Scharrt

Schuß ver-

^uhe , mehr Ruhe," sagte Desider zu dem Mann.
'!itc ^ungc wie möglich und schießen Sie erst"Um .,/ . ivuuiyv j

Er sten Moment ."
tP.v Sela»? in  dieser Stunde vor der Entscheidung kühl
kî l>a .J/W Jetzt war es vielmehr Franz , den die Auf-

^ Wp»0ĉ . hatte und nicht mehr loslictz. Der Traum
^österreichischen Offiziers ging ihm ja in Er-

ÖQt6ön/ m Kampf sich zu erproben und auszuzcichnen.
äy T das Avancement in FrieöenSzeiten war ja
Dxsĵ Siam

e> ajt  xxiii Avancement, an keine Karriere
der Erde abgeschlossen. In ihm war

in dem Kampfe zu fallen. Mit seinem
iAr. w" dachte cn

i»iw er dem Kaiser die Zeit , um die er sich zu srüh
Sey, ^-lenste losriß . Franz hatte ihm versprechen

^n i» einem Grabe mit Helene bcizusetzen. Der

Freund hatte zwar etwas Unverständliches dazu ge¬
brummt, aber ihm schließlich die Hand darauf gegeben,
diesen Wunsch zu erfüllen.

Und so tat Desider seine Pflicht mit heiligem Eifer und
Ernst, denn durch sic ermöglichte er sich die Vereinigung
mit der Geliebten. Und alles, was er unrein glaubte an
seiner .OffizierSehrc, wurde rein durch die Erfüllung der
Pflicht.

Er blieb noch eine Zeitlang neben dem Posten liegen,
um das feindliche Ufer selbst zu beobachten. Franz , dcti
seine Unruhe nicht ans .einem Platze duldete, ging die
Straße , entlang bis zu den nächsten Posten.

Aber die wußten ihm alle nichts vom Gegner zu mel¬
den. Also kehrte er zu Desider zurück.

Ein Uhr wurde cs, und noch eine Stunde schlich vorbei.
Und da, da . . . alle drei, Franz , Desider und der Posten

sahen es, das war keine Täuschung, die Dunkelheit drüben
wurde lebendig. Noch dunklere Schatten glitten aus ihr
heraus . . . durch die Totenstille der Nacht drang ganz
leises Flüstern herüber . . .

„Sie kommen!"
^ „Schnell, Olcanu, " befahl Desider dem Posten, „lausen
Sie schnell zurück, sagen Sie dem Feldwebel Schwarm¬
linie an der Böschung, von mir hier angefangcn. Kein
Wort darf gesprochen werden, kein Schuß abgeseuert wer¬
den, bis ich pfeife."

Lautlos verschwand der Posten in die Nacht.
Die beiden. Freunde aber blieben regungslos liegen

und starrten hinüber . Sie sahen nichts als das Hin und
Her dunkler Schatten. Hörten ein-, zweimal das Knacken
eines Gewchrverschlusses.

Und plötzlich faßte Desider die Hand des neben ihm
Liegenden und preßte sie mit starkem Druck.

„Du weißt, was du mir versprochen hast," flüsterte er
ihm ins Obr.

„Ja . Aber derweil bist du ja noch nicht aefallcn."
.„Ich .werde fallen: ich weiß es, Franz . Dieses ist mein

erstes und letztes Gefecht. Schwöre mir , daß du dein Ver¬
sprechen hältst."

„Ich schwöre cs dir. Aber ich mein', ich werd' Zeit ge¬
nug haben, bis ich cs erfüllen mutz."

Desider antwortete nicht mehr. Weit vorgebeugt
lauschte er hinüber . Unten am Flusse war ganz deutlich
ein,Mann zu sehen, der auf das Eis hinaustrat , um es auf
seine Stärke zu prüfen. Waren auch die Tage schon sehr

warm, die grundticfe Eisdecke der Drina hatten sie noch
nicht zu zerstören vermocht.

Der Mann schritt vor, so weit der Schatten der
Böschung reichte, und klopfte mit dem Gewehrkolben vor¬
sichtig auf. Das Eis schien noch fest und tragfähig . Laut¬
los huschte er wieder in die Dunkelheit zurück.

Inzwischen kamen auch die Strafuni heran . Mit der
einen Hand das Bajonett haltend, damit es nicht klapperte,
glitten sie an die Böschung und verteilten sich, ohne ein
Wort zu sprechen, hinter die niedrigen Gebüsche. Jeder
Zeigefinger lag amZüngel — den Atem hielten sie fast an . .

Und dann . . . Schatten kamen ans der jenseitigen
Böschung herab, zehn, zwanzig . . . mehr . . . mehr . . .
In breiter Linie traten sie aufs Eis . . .

Da hob ein Strafuni , von der Erregung fortgerissen,
das Gewehr, dort einer . . . warum pfiff der Oberleutnant
nicht? Die Hunde waren ja da . . . worauf noch warten ? . . .

Aber Desider wollte den Gegner erst in der Mitte des
Flusses Mben, im freien , Hellen Mondlicht: da war jeder
Schuß ein Treffer . Er schob die Pfeife in den Mund und
wartete . . .

Jetzt . . . jetzt . . .
Schrill gellte der Pfiff durch die Nacht. Und fast wie

eine Generalöecharge krachten die Schüsse der Strafuni
darauf . . . Ein jäher Schreckensschrei der vollständig über¬
raschten Gegner antwortete . . .

Fürchterlich war die Wirkung der Salve . Wohl au
zehn bis zwölf Mann derKomidatschistürzten auf das Eis
nieder. Einzelne erhoben sich zwar wieder und schleppten
sich zurück in das rettende Dunkel am Ufer. Mehrere der
Getroffenen versuchten sich aufzurichten, schrien den
Kameraden nach, ihnen zu helfen — Flüche, Bitten schollen'
hinauf . . . aber die meisten lagen stumm da, regungslos . . .

Wie von einem Rausch gepackt, schossen die Strafuni '
hinter den Fliehenden her. Zweimal mußte Desider das
Signal zum Fcuercinstellen geben, ehe ihre Gewehre
schwiegen.

lind nun löste sich die furchtbare Spannung der Leute.
Der Huber, der Wiener, sprang in die Höhe, schwenkte
seine Kappe und schrie: „Hurra , Leutin , guat is ' gangenlHurra — hurra !"

Und jubelnd stimmten sie alle ein.
(Fortsetzung folgt.)
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, S. Scpt., allcnds 7 Uhr:

VolkSvorstcllung.
Prinz Friedrich So» Homburg.

EI» Schauspiel in 8 Akte« von
Heinrich von Kleist.

Bor Beginn deZ Stückes: Ouvertüre
von Carl Maria von Weber,

i Spielleitung : I . B.: Herr Legal.
Musikalische Leitung: Herr Professor

Schlar.
Ende etwa 10 Uhr.

«Donnerstag, 10.: Der Evangelimann.
Freitag , 11.:  Colverg . sVolkSvorst.i
SarnStag, IS.: Der fliegende Hol-liinder.
Sonntag , 18.: Aida.
Montag, 14.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Königliche Schauspiele Callcl.
Mittwoch, 8. Scpt., abdS. 7.30 Uhr:

Dass».

Di : niis Wiesbaden.
(Mitg:*'o!lt von dem Vcrkehrsbnrean.)

Mittwoch , 9 . Sept . :
Nachmittags 4 Uhr:

Ah « nnes5sent9 -Ä ©i*zert
Städtisches Kurorehester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Erschienen ist der
herrlich Tag

2. Grosser Marsch in H-moll
F. Schubert -Liszt

3. Ouvertüre zur Oper
„Struensee “ G. Meyerbeer

4. Gebet aus d. Oper „Rienzi“
R. Wagner

5. Die Wut üb . den verlorenen
Groschen (ausgetobt in einer
Caprice ) L. v. Beethoven

6. Szene und Arie aus d. Op.
„Das Nachtlager in Granada“

C. Kreutzer
Violine -Solo : Herr Konzert¬

meister A, Schiering.
Posaune -Solo : Herr Franz

Richter.
7. Fantasie aus der Op. „Der

Bajazzo “ R. Leoncavallo
8. Unsere Marine, Marsch

Thiele.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Eonzcrt
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

1. Choral : Aus meines Herzens
Grunde

2. Pastoral -Ouvertüre
F. Kalliwoda

3. Duett und Finale aus der
Oper „Martha “ F. v. Flotow

4. Marsch-Potpourri E. Bach
5. Freudengrüsse , Walzer

.loh. Strauss
6. Ouvertüre zu „Die Ruinen

von Athen “ L.v.Beethoven
7. Finale aus der Oper „ Der

Freischütz “ C. M. r . Weber
8. Ohne Furcht und Tadel,

Marsch R. Ellenberg.

Der Zentralstelle der Sammlimgen für die
freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Rreiskomitee
vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wies¬
baden , sind im Monat August folgende Beträge
von MK . 1069 . — an aufwärts zugegangen:

Frl . A. Z. 7000 Jl — Stau Kommerzienrat 31. Albert
8000 JL — Allaem . Deutscher Jagdschutzverein 2000 Ji — All»
gemeiner Lehrer-Verein im Regierungsbezirk Wiesbaden 2000 Jl
■— Apothekenbesitzer-Verein 1250 Jl — Major Arnold 1000 Jl  —
Fran Konsul Aschboff-Hagen 1000 Jl — Oberstleutnant Auer
von Herrenkirchen 1008 j ..

Geb. Kommerzienrat E. Bartling (1. Gabe) 5000 Jl — I . M.
Baum , Nastauische Leinenindustrle 8000 M — Stadtrat Burundi
1000 Jl — Karl Burk (Wertpapiere ) 1000 Jl — Frau Adolf
Busch (aus St . Louis), Langenschwalbach10 000 Jl.

ß . H. 1000 Jl — N. Claasen 3000 Jl — Zlgaretien -Fabrik
LanrenS 1000 Jl.

Bergwerksdirektor Willi Daelen 1000 Jl — Delius (Wert¬
papiere) 1000 Jl — Frau Iluguite Denber 2000 Jl — Durch
Deutsche Bank für Frl . von Eichwebe 4800 Jl — E . A. Dick
200» Jl — Karl Dietrich 2500 Jl — L. Dreyer 1000 Jl — Dr.
Karl Dvckerhosf 2000 Jl.

Sorstrat Elze 1000.,/l — Geh. Rat Elze 2000./( — Frau Illfred
Esch 1000 Jl — Freimaurer -Loge Hohenzollern 1000 Jl  —
FriedenSverein (Wertpapiere ) 1000 Jl — Geheimrat Fälsche
1000 Jl.

Lanögerichtsrat Gsvvert 1000 ’Jl — Germania -Brauerei
1500 Jl — Tb . Geifert 1000 M — Konsul C. Made 1000 Ji —
H. Goedecker 1000 Jl — Frau Baronin von Gnstedt 1500 Jl
Justizrat Guttmann 1000 Jl.

Kommerzienrat H. Haeffner 3000 Ul — Frau W. Hagedorn
1000 Jl — Frau Archivrat Hagemann 1000 Jl — Handelskammer
Wiesbaden (1. Gabe) 1000 Jl — Henckelln. Cie. 2000 Jl — Herr
lt. Frau Alexander Herbst 1000 Jl — Albert Hofmann 1000 Jl  —
Prinzessin Anna-Louise zu Hohenhohe-Jngelfingen 1000 Jl  —
Prinzessin Marie AgneS zn Hobenlohe-Jngelfingen 1000 Jl  —
Generalmajor Hohenstein 1000 Jl.

Frau Oberstleutn. Jlgner 5000 Jl — Jöa Jobanny 5000 Ul.
Katbol. Lehrerverein im Regierungsbezirk Wiesbaden 1000 Jl

— Graf Kalckreutb und Gemahlin 10 000 Jl — Kinderhilfstag
1014 10187.50 M — Heinrich Kirchhofs 1000 Jl — Frau O.
Klein 1000 Jl — Peter Klein 1000 M — Baron Ludwig v. Knoop
(1. u. 2. Gabe) 1090.40 Jl — Wilhelm Kornbnsch 1000 Jl — Frau
Major Krezzer 2000 Jl — Robert KiivverSbusch 2500 Jl ■
Baronin Lvöia v. Küster geb. v. Sander 5000 Jl..

Dr . Langer 1000 Jl — Geh. Kommerzienrat Lazard 3000 'Jl
— E. Lentzgen 2000 Jl — SOL Lemin i. Sa . CK. Lewin, Zigaretten-
fabrik „MeneS" 1000 Jl — Rentner Friedrich Lohmann erhöhte
die Spende von 1000 Jl auf 10 000 Jl.

Alois Mauer 1000 Jl — Statt General Marck-Schüler 2000 Jl
— Frau Hauptmann Markert -Siebel 1000 .11 — Dr . jag.
Massenez (1. Gabe) 1000 Jl — Regierungspräsident Dr . v. Meister
8000 Jl — Frau Regierungspräsident Dr . v. Meister 1000 Jl  —
Rittergntsbes . I . Meister 1000 Jl — L. D. durch Frl . MerttenS
10 000 Jl — Mitglieder des ifraclit . Frauen -KrankenvereinS
2287 Jl — Julius Morian 2000 M — H. Monlandon (1. MonatS-
gabe) 1000 — Bnrkarb 8 . Müller 1000./l — G. Müller 1000 Jl.

N- N. 1000 .11— Geh . Bergrat Neustein 2000 Jl.
Viktor Overbeck 1500 Jl.
Dr . Herrn. Pagenstecher 1000 Jl — H . W. Pfahler 3000 Jl.
ResidenzklubWiesbaden 1000 Jl — E . Reverchen 1000 Jl  —

E. Rövrig 1000 Jl — Kommerzienrat Otto Rüping 10 000 Jl  —
G. Runken (1. MonatSgabe) 2000 Jl.

W. tt. K. Schäfer (Hotel Schwarzer Bock) 1000 Jl — Buch-
Iwuckereibesitzer Schellenberg 1000 Jl — Schierenberg 1000 Jl  —
Iran Direktor Schipper 1000 .11— Friedrich Schneider (1. n. 2.
MonatSgabe) 2000 Jl — Frau Karl SchwengerS 1000 M —
LandgerichtSrat Schwartz 2000 M — Frau Melanie Sevberth
1000̂ ./l — Frau Julius Send, Mitglied des Westd. Verbandes

Frauenstimmrecht 1600 Jl — Herr u. Frau Sommerhoff u.
Elise Sommerhoff 1000 Jl — Ein Stammtisch 1000 Jl — Frau
Stephano 1000 Jl — Stilling 1000 Jl — Rentner Albert
Sturm 3000 Jl.

Jakob Thiel 1000 Jl — Rentner Ntz 1000 Jl.
Verein mittlerer Staatseisenbahnbeamten 1000 Jl — Ver-

«dnetmtsSucTetn Wiesbaden 1000 Jl — Kommerzienrat Viötor
1000 .H — Rentner Vogel 5000 Jl — I . Vowinkel 1000 Jl.
, Kommerzienrat H. Wachendorff 3000 M — Dr . Julius Weise
3000 Jl — Wests. Bezirksverein (Wertpapiere ) 2000 M — Hotel-
nutzer Weuer, . Goldener Brunnen " 2000 Jl — Wiesbadener
AnwaltSverein 4000 M — Wiesbadener Frauenklub von 54 Mit¬
gliedern 1145 .H — Wiesbadener Lebrergesangocrein 1000 Jl  —
Wiesbadener Sehrervereln 1000 ,K — Gustav Winter 1000 Jl.

FS ergibt sich daraus , baS bei einem großen Teil der hiesigen
Einwohnerschaft eine hochanerkennenSwerte Ovserfreudiakeit
herrscht. Unzählig, haben kleinere, für ihre Verhältnisse bedc».
lende Beträge gegeben, dagegen haben sich leider viele wohl¬
habende, zum Teil sogar sehr wohlhabende Bürger an den Samm-
stmgen noch nicht beteiligt, ober nur kleine Summen gegeben,
wahrscheinlich, weil ihnen der Umfang der Rot unb die Aus-
bebnung der Hilfstätigkeit des Roten Kreuzes noch nicht genügend
bekannt war.

An alle diese. tnSbesonder« aber an die den Sammsnnacn
bisher noch gänzlich Fcrngebliebencn. ergeht die dristgende Bitte,
.in Anbetracht des furchtbaren Elends, da? infolge des Krieges
herrscht, doch das Rote Kreuz durch gröbere Snnimcn zu unter¬
stützen, 2030

Königl. Theater.
Abonnemento..KM2.Reihe,

zwei Achtel -Plätze
abzugeben. Näheres Geschäfts¬
stelle b. Blattes . *2201

Weitgereiste, gebildete, auf«
heiternde titnac Dame, die Sinn
und Geschmack für schöne Häns»
lichkcit bat, möchte Stellung als
GeseAschafterin

und ev. Privatsekretärin . Die¬
selbe ist musikalisch, perfekt in
der schwedischen Sprache sowie
in Bnchführnng. Stenographie,
Schreibmaschine ec. Off. u. M.428
an die Exp. b. Bl - erb. *8657

Gute Aktien
zu übernehmen gesucht, in Tausch
gegen gute 6% hiesige JL Hnvo-
tbcken lM. 20.000 und M.000»).

Offert, nnt . C. 289 an D.Frenz,
G.m.b.H., Wiesbaden. F. 60

xt>80 ,8c <U- h 'rau -I- Zwh
gebrauche in b esond . Fällen
mein viel empfohlenes Mittel

31 3 . 50 nnd 31 5 . 50.
VieleAnerkennung .auchVer-
sand geg . Nachn. überall hin.
Medizin.BrogerieHch . Bocatius
Berlin , Schönhauser Allee 134b.

1 ctufp. Leiterwagen zu verk.
Feldstrabe 15. *2288

gekittet wird : Glas . Marmor.^ Kunstaegenstande aller Art.
lPorzclian iencriest im Waller
haltbar .I Luilenplaü 6 bei
D. Ublmann. IcOo

ller
-Vm 8s6anta §s starb den Heldentod für das Vaterland

Direktor des städtischen Realgymnasiums

Prof. Dr. Fritz Walther
Oberleutnant der Landwehr.

Wir betrauern in dem Dahingesdiiedenen einen hervor¬
ragenden , pflichttreuen Schulmann, einen Mann von lauterer
Gesinnung, ein Vorbild der Jugend . In seiner kurzen hiesigen
Tätigkeit hat er sieh die Liebe und die Anerkennung weitester
Kreise erworben . 2087

Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden, den 8. September 1914.

Für den Magistrat:

Glässing, Oberbürgermeister.

bk.

Am 2. September starb den Heldentod fürs Vaterland der

Oberlehrer

Dr. Heinrich Scharff
Oberleutnant der Landwehr.

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen hochbe¬
gabten , pflichttreuen Schulmann von hervorragender wissen¬
schaftlicher Bildung, der durch seinen frühen Tod aus einer
zu den höchsten Hoffnungen berechtigenden Laufbahn gerissen
wurde ; wir betrauern in ihm den Verlust eines mit Talenten
reich begabten Menschen von idealer Lebensauffassung und
reinster Herzensbildung . Wir waren stolz darauf , ihn zu unserer
Lehrerschaft rechnen zu dürfen . 2038

Sein Andenken wird in Ehren gehalten.
Für den Magistrat:

Wiesbaden , den 8. September 1914. GläSSlüg
Oberbürgermeister.

Mt-ylgütern
Beförderung von J..ELAdrian

Grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung von
blödeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Ma], des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr . 6 ---- Telephon 59.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Die vollständige amtliche

18 .sU9.0«rIufflijt«
ist erschienen und ist in unserer

krauptgeschäfisstelle Mkolasstr . tt
sowie in den Zweigstellen

Maurrtiusstr. 12
Msmarckring 29

— • zum Preise von 10 Pfennig zu haben. —

Bekanntmachung.
Der Magistrat und die Stadtveroröncten -Versammlung haben

beschlossen, den durch den Krieg arbeits - oder erwerbslos geworde¬
nen Personen — NicktkriegSteilnebmer — eine Unterstützung zu
gewähren.

Die Anträge auf Unterstützung werden vom Montag,
den 7.  September 1014 ab vormittags von 8 bis 1214 und nach¬
mittags von 3 bis 6 Uhr in Zimmer 45 im 2. Stock des Rathauses
entmgengenommen.

Nähere Auskunft wird in Zimmer 48 des Rathauses erteilt.
Wiesbaden, den 5. September 1014. 2023

_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht ans die gegenwärtige günstige Kriegslage bebe

ich das am 2. MobilmaÄungstag erlassene Ausfuhrverbot , »nd in
Verbindung hiermit auch die Bekanntmachung über die Höchst-
vreile vom 25. v. MtS. aut.

. Das AnSinbrverbot bleibt nur bestehen, für : Benzin. Benzolund sonstige leicht siebende Petrokenm- und Tceröl-DcstUate,
Mainz, den7. September 1914. 4622

Der Gouverneur der Jestung:
von Kalben.  General der Infanterie.

Den Heldentod für das Vaterland
starb mein geliebter Hatte , unser treuer
Vater, Sobn, Bruder und Schwager

Alfred von Leih
Hauptmann und Kompagniechef.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Änny von Leth
geb . Baehren.

Homburg, Leipzig, Wiesbaden.
*2298

Statt jeder besonderen Anzeige-

Den Heldentod für das Vaterland
starb mein geliebter Gatte , unser treuer
Sohn, Bruder , Schwager, Neffe und On e

Hans Baehren
Hauptmann und Kompagniechef.

Im Namen der Hinterbliebenen

Hanni Baehren
geb. Grossmann.

Homburg, Wiesbaden. >22p7
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